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bei nıcht wenıgen Glaubwürdigkeit verloren, weıl sS1e empfinden, ass hıer dıe INOTra-
lısche Forderung der Lebenswirklichkeit vieler Ehepaare vorbeigeht“ (56) Ahnliches
wiırd 1119  3 VO der otfhiz7iellen Haltung der Kirche bezüglich der wıederverheirateten (Je=
schiedenen mussen. Und unverständlichsten 1St die Entscheidung Roms gC-genüber jenen Ehepaaren, be1 denen e1in Partner mıt HIV iınhiziert IST. „Afrıkaniısche Bı-
schöfe haben wıederholten Malen die Meınung geäußert, 1n diesen Fällen se1 die Ver-
wendung eines Kondoms erlaubt. Aus Rom kam me1lst sofort ıne Ablehnung“ (64)
Nıcht Sanz 1n den Duktus der EL Essays das tolgende Kap „Flankierende Ma{ß-
nahmen Zur Fristenregelung“ S Denn 1er andelt sıch Ja nıcht eın
„scheinbar unlösbares Kirchenproblem“ (SOo der Untertitel des vorliegenden Buchs),
sondern ein Problem, beı dem die Kırche (mıt iıhrer gesunden und richtigen Lehre)

den alschen staatlıchen (Gesetzen gescheitert 1sSt. Di1e Fristenregelung In Osterreich
1St die allerschlechteste „Lösung‘ des Problems. Hıer wiırd nämli;ch dıe Tötung mensch-
lıchen Lebens 1M Mutterleib willkürlich tür dreı Monate straffreı erklärt, obwohl eıne
solche Handlung in Wirklichkeit sıttlıch verwertlic 1St.

Im etzten Kap des vorliegenden Buches (Eıne Kırche, die Zukunft hat, 180—194)
zıieht der Autor gleichsam die Summe seıner bısherigen Überlegungen. eın Schlussur-
teıl 1St nıcht einfach HUr optimıstıisch; eher handelt CS sıch eıne ‚sorgenvolle Hoff-
r1ung“ „Eıne Kırche, die Zukunft hat? Das 1St keine Frage, sondern drückt eıne feste
Überzeugung AdU>S, A4Ss S1e tatsächlich Zukunft hat. Es fragt sıch NUT, WI1€E diese Zukunft
ausschauen wırd Ich üurchte nıcht, A die Kırche da der dort der Säkularısıerungder der Islamisierung DA Opfter tällt ber iıch mache mMI1r Sorgen, A4ss iıhr Salz schal
wırd und ıhr Licht immer wenıger Menschen richtungweisend leuchtet“ Ich
habe das vorliegende (schmale, aber inhaltsschwere) Buch mıiıt 1e] Gewıinn velesen. Es
nthält 1e] Zündstoff. Dank uch den Verlag, der dem Buch eıne schöne und ANSPIE-chende iußere Form gegeben hat SEBOTT

ESSENER (GESPRÄCHE Z TITHEMA STAAT UN: KIRCHE; BAND 41 Denkmalschutz und
Denkmalpflege 1mM kirchlichen Bereich. Herausgeber: Burkhard Kämper und Hans-
Werner Thönnes. Muünster: AschendorffZ 188 S) ISBN 0781402043721
Der vorliegende nthält die 41 „Essener Gesprache:, welche 13 und Maärz

2006 statttanden. Das Thema erhielt seiıne besondere Brisanz, weıl der gastgebende Bı-
SC VC}  - Essen (Felix Genn) ankündigte, Aass ın seıiner 10zese eiıne Reduktion der
Ptarreien VOLTSCHOMUNGC werden I11USS. Aus 259 Ptarreien werden jetzt 423 IDies bedeutet
zugleıch, ass Kirchen aufgegeben werden (vgl 2 Eıne weıtere Rıchtzahl: In den
etzten 40 Jahren 1st 1n Deutschland die Zahl der Ordensleute VO 300 000 aut 30 01010 gC-sunken (vgl 109) Dıies alles bedeutet, Aass viele Klöster und Kırchen profaniert, Iso
verkauft b7zw. abgerissen werden mussen. Der vorliegende nthält er Reterate.
Im ErsSten (Theologie des Kırchbaus, 7/-22) STteUeErTt Berger ziemliıch bald auf Konfron-
tatıonskurs. So vertritt die These, PISS eın Kirchbau weder durch die teiernde e
meınde och durch Wortverkündigung der Sakramentenspendung, sondern durch die
Weıihe z Gotteshaus wiırd Mıt Blick auf etwaıge nachkirchliche Nutzungen verbıin-
det damıt dıe krıitische Frage, ob INan adurch Gott nıcht seın Eıgentum entziehe.
Diese Auffassung steht 1m Zentrum der anschließenden Aussprache. Eınıge Redner W1-
dersprechen der Siıchtweise des Referenten. S1e weısen darauft hın, Aass der Kirchenraum
erst durch die Lıturgie und die Gottesdienst feiernde Gemeinde um Sakralraum wırd
Im UÜbrigen vertritt Berger auch die These, Ott se1 eın Mann. „Die hımmlische Welt ist,
Welnn s1e denn überhaupt personal vorste  ar 1St; 11UT als männlıch, ber nıcht als weıib-
ıch vorstellbar“ (19) Eıne Ordination bzw. eiıne Priesterweihe der Frau kann aus dıe-
S rund nıcht geben, weıl 1Ur eın Mann die „himmlısche Welt“ symbolisieren könne.
Im zweıten Refterat (Gemeinsam Werte erhalten: Kirche und Denkmalpflege, 45—60
stellt Maıinzer die gemeınsamen urzeln w1e auch aktuelle Schnittstellen VO kırch-
lıcher und staatlıcher Denkmalpflege für die Bewahrung des Kulturerbes heraus. Dieses
Erbe 1st reıilich jetzt edroht. Dıe moderne Säkularıisierung hat (verstärkt durch wach-
sende Haushaltsdefizite) mıiıt eiınem demografischen Wandel, mıiıt Kırchen-
austrıtten unı! der mangelnden Bereitschaft relıg1ösen Bindungen Leerstellen EeNTISTLE-
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hen lassen. Konkret: DıIie Kırchen mussen eıne „Institutionenreduktion“ vornehmen
und viele Gebäude verkauien. Um dadurch heraufbeschworene möglıche Abrisse denk-
malwerter Substanz SOWI1e unverträgliche Umnutzungen verhindern, sınd Phantasıe
und wenıger eingefahrene Strategien gefragt. Dabe]l sollte nıcht VELSCSSCH werden, ISS
auch schon 1n der Vergangenheit ungewöhnliche Fremdnutzungen VO  - sakralen Bauten
ın eıner Vielzahl VO Fällen wesentlich ıhr UÜberleben bıs in UlLlSCIC Tage Eerst ermöglıcht
haben Dıie Schuldenberge öftentlicher Haushalte eriordern uch für kırchliche (36-
bäiude die Erschliefßung alternatıver Finanzıerungsmodelle. Im dritten Reterat Kırchlı-
che Denkmalpflege 1M Spannungsteld VO Bewahren und lıturgischen Antorderungen,
61- o1bt ÄKremer einen Überblick über die Akzentverlagerungen 1mM lıturg1-
schen Verständnis und iıhren Eıinfluss auf die Gestaltung der Kirchenbauten 1ın den
terschiedlichen Epochen der Kunstgeschichte. Dıie Liturgıie und das jeweılige Kırchen-
verständnıs sınd „Bauherr“ des Gotteshauses. Darın liegt e1in Spannungsteld zwıischen
der Aufgabe der Denkmalpflege, Kirchen als Denkmalobjekte möglichst unversehrt }a

bewahren, und dem Anliegen der Gemeinden, ıhre Kirchenräume 1im Sinne des heutigen
lıturgischen Verständnisses ANSCINCSSCH d ÜtzZzen und gegebenentalls umzubauen. Dıie
Veränderungen 1n der kontessionellen Landschaft und die Umstrukturierung 1n U1l

Stäiädten und Gemeihinden zwıngen die Kırchen, 1n Zukunft Gotteshäuser (auch solche
VO.:  — Denkmalbedeutung) aufzugeben. Eın großes Problem besteht auch hıinsıchtlich der
Erhaltung historischer Klosteranlagen, da viele Klöster 1n den kommenden Jahren 4aUuSs-
sterben werden. Eıne Lösung dieser (sıch MAassıv abzeichnenden) Problematıik der Er-
haltung historischer Klosteranlagen 1st noch nıcht 1ın Siıcht Den etzten Vortrag hielt

Hammer (Kulturstaatlicher Denkmalschutzauftrag und kirchliche Freıiheıt, EL3 515
Hammer arbeıtet zunächst die Vieltfalt der dem Denkmalschutz unterfallenden) Ob-
jekte kiırchlicher Verantwortung heraus. Der Bestand kırchlichen Denkmalen
reicht VO den Domen des Mittelalters über Stadtkırchen, Klosterkirchen, Walltahrts-
kırchen, Dortkirchen bıs hın bescheidenen Kapellen; umtasst uch deren Zubehör
und Ausstattung (Altäre, Kanzeln, Taufsteine, Farbglastenster, Orgeln), sodann hıstori1-
sche Pfarrhäuser, IL Pfarrhöfe, Klosterkomplexe und denkmalwerte kırchliche Ver-
waltungsgebäude, Bildstöcke und Wegkreuze, ASa S$ACYd und vieles mehr. Zwischen den
Interessen der Kirchen und dern staatlıchen Denkmalschutzauftrag 1st e1in verhältnısmä-
Siger Ausgleıich mıt dem 1e] ıhrer Optimierung Z schaffen. Dabe] sınd alle berührten,
VO der Verfassung geschützten Posıtiıonen (ihrer Bedeutung 1M konkreten Fall ENISPIE-
chend) bestmögliıch ZUr Geltung bringen. Eınen 1bsoluten Vorrang kann keiner der
betroffenen Belange beanspruchen. Besteht für gottesdienstliche der kırchliche Nut-
ZUNSCH kein siınnvolles Bedürtnis mehr, kann eıne Kırche CZWUNSCH werden, Denk-
male weıter erhalten. Andererseıts dürfen Denkmale nach Profanierung nıcht abge-
riıssen werden, WenNnn sıch sinnvolle Nachtfolgenutzungen finden. „Diese mussen
hingenommen werden, uch wWwWenn S1E der Voreigentümerıin als dubios erscheinen MO-
gen In der anschließenden Aussprache 152-1 72 wurde besonders kontrovers
diskutiert ber dıe Frage der Zulässigkeit VO Solaranlagen aut Kirchendächern, die
Nutzung kırchlicher Fassaden als Reklameflächen und die These, MS nach einer Prota-
nıerung denkmalgeschützte Kırchen selbst be1 dubiosen Folgenutzungen nıcht abgerI1s-
SC  a werden dürten. Man kann die Essener Gespräche ME bewundern. Ic kenne kei-
Nen anderen deutschsprachigen Kongress, der die aktuellen Fragen UuUNsSsSCeCICS Staatskir-
chenrechts auf hohem Nıveau behandeln würde eıt ber 3() Jahren verfolge 1C. das
Schicksal der A ESSCGESDI:: und bın troh, dass 65 dieses Podium der Wıssenschaft o1bt.

SEBOTT

(QSWALD VOoO  z NELL-BREUNING 5] Anekdoten Erinnerungen Originaltexte. Heraus-
gegeben OIl Johannes Arnold unter Mitarbeıit VO Bettina eck Trier: Paulinus Ver-
lagZ 295 S’ ISBN 978-3-7902-1622-6
Obwohl VO Nell-Breuning 890—1 9941 den Grofßen des Jhdts yehört, o1bt CS

ber ıh: noch immer keine (qualitativ wertvolle) Biographie. Man vergleiche 1Ur einmal
den „mäßıigen“ Artikel über Nell-Breuning 1M \ 998) Sp 737 Es War eshalb
eiıne glückliche Idee, die se1lt langem umlautenden Anekdoten und Erinnerungen
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